
Der Industriepfad Zürcher Oberland ist seit 1979 der 

erste industriegeschichtliche Themenpfad in der Schweiz. 

Er verbindet auf 30 Kilometern Wanderwegen 50 Stätten 

der Technik-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte.

 

Die Wege folgen den Achsen der frühen Industrialisierung. 

Vom Greifensee führt eine Stadtwanderung durch Uster 

entlang dem Aabach bis ins Aathal und zum Pfäffikersee. 

Ländlicher ist es zwischen Chämtnertobel und dem Greifen-

berg, wo der Weg auf 800 Metern über Meer die Wasser-

scheide zum Tösstal quert. Unterhalb der Museumsspinnerei 

Neuthal endet der Weg in Bauma.

 

Neben baulichen und technischen Denkmälern bieten der 

«Dampfbahnverein Zürcher Oberland» und der «Verein zur 

Erhaltung alter Handwerks- und Industrieanlagen» leben-

dige Technik an mit Dampflokomotiven, der Brauereidampf-

maschine Uster, der Wasserrad-Säge Stockrüti und den 

funktionierenden Transmissionen und Spinnmaschinen im 

Neuthal.

 Uster
Ein Begleiter zu Orten
der Industriegeschichte
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 >Leseprobe. Broschüre erhältlich auf www.uster.ch. 

Uster ist stolz auf die Erfolge bei der Erhaltung des baulichen Erbes bei 
gleichzeitiger Realisierung neuer städtebaulicher Qualitäten. Diese Erfolge 
beruhen auf nun bald dreissigjähriger intensiver Zusammenarbeit zwischen 
Behörden, Bauherren und Fachleuten. 

Anlass für dieses Engagement waren problematische städtebauliche Ein-
griffe in den 1970er Jahren. Der grosszügige Ausbau der Zürichstrasse 
mitten durch Uster und der drohende Verlust der Kanallandschaft alarmierten 
vorerst die Fachleute. Der verstorbene Kunstdenkmäler-Inventarisator  
Dr. Martin Gubler und der Industriearchäologe Dr. Hans-Peter Bärtschi 
machten Ende der 70er Jahre auf die Qualitäten der gewachsenen Industrie-
landschaft aufmerksam, auf ihre Weiher, Kanäle, Pärke, Villen, Arbeiter- 
häuser und Fabriken. 

1979 gründete Hans-Peter Bärtschi mit Usters Stadtplaner Walter Ulmann, 
mit dem Lehrer Peter Surbeck, dem künftigen Medienschaffenden Andi 
Streiff und dem Wanderwegpräsidenten Fredi Dübendorfer den Industrie-
lehrpfad Zürcher Oberland. Gleichzeitig erarbeitete er das Inventar der 
schützenswerten Bauten von Uster und regte zur Gründung der damaligen 
Heimatschutz- und Denkmalpflege-Kommission (heute Stadtbildkommis-
sion) an. 

Der Stadtrat und engagierte Mitarbeiter der Abteilung Bau sorgten zu-
sammen mit der Stadtbildkommission mit Ausdauer für die Umsetzung der 
Erhaltungs- und Erneuerungsziele. 2001 erhielt Uster für diese Bemühungen 
den Wakkerpreis des Schweizer Heimatschutzes. Das gab Anlass zur Aktuali-
sierung des 25 Jahre alten Inventars der schützenswerten Bauten von Uster 
und zur Erneuerung des Industriepfades. 

Der Industriepfad bildet für den Tourismus in Uster ein attraktives Element 
zwischen dem Greifensee und dem Aatal. Gleichzeitig bietet er didaktisch 
neu aufgearbeitete Möglichkeiten, sich über die wirtschaftliche, technische, 
architektonische und soziale Vergangenheit und über die bauliche Gegen-
wart und Zukunft Usters zu informieren.

Thomas Kübler, Stadtrat, Abteilungsvorsteher Bau

Die Erneuerung des 
Industriepfades Uster – 
ein Bestandteil der Arbeit für 
die städtebauliche Qualität. 
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Frühe industrielle Ensembles bestehen aus Fabrik, Wasser-
kraftanlage, Arbeiterhäusern und Villa. Der Unternehmer 
gestaltete sich seine eigene, parkartige Welt. Die Anlage 
Turicum bildet heute ein seltenes, weitgehend intaktes 
Ensemble.

Turicum – einst Autofabrik
Ein Gestaltungsplan ermöglicht die Erhaltung des Ensembles

3A

1 Seide war das erste Luxusprodukt 
dieser Fabrik. Der Bau entstand 1852 –  
1863 mit repräsentativer Gestaltung: 
Seitenflügel und ein Turm in der Mitte 
schmücken die Fassade.   
2 Das unterste Gefälle des Aabachs dient 
bis heute dem Antrieb einer Turbine.  
3 Fabrikant Bindschädler baute für seine 
Arbeiter zwei Kosthäuser.  
4 Sein Privatbereich umfasste seine Villa, 
5 das Dienstgebäude 
6 und den künstlich aufgeschütteten Park. 
7 Das Kesselhaus mit Hochkamin lieferte 
zusätzliche Energie. 
8 Bis 2004 stellte Zellweger Uster hier  
Apparate her. Nun ermöglicht ein Ge-
staltungsplan Wohnnutzungen und die 
Erhaltung des Ensembles.

Bis zu 170 Arbeiter bauten hier in den Jahren 1907 bis 1912 
Autos und Lieferwagen der Marke Turicum. Die Autos aus 
Uster erregten mit ihren technischen Neuerungen an den 
Autosalons Aufsehen. Weltweit gibt es noch 11 komplett 
überlebende Fahrzeuge. Zwei davon stehen in der Sammlung 
Pierre Gianadda in Martigny.

Turicum 4-Zylinder, Typ D 1910, Kühlerfigur 
Wilhelm Tell als Zubehör für 17.50 Franken, 
Foto Müller, Uster (Sammlung Kurt N. Baer)

3 Turicum Modelle vor der damals 4-geschos-
sigen Fabrik, zwischen 1909 und 1912, Foto 
Müller, Uster (Sammlung Kurt N. Baer)

Montagesaal im Erdgeschoss 1907, 
Foto Müller, Uster (Sammlung Urs Reisel)
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Arbeiterhäuser (links), Fabrik, Remisen und Pferdestallungen 
mit Bedienstetenwohnungen (rechts) im Jahre 1984, Tuschzeichnung H.P. Bärtschi 




